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Erster Artikel'.
Apologie der Gewerbefreiheit

von

Seit" mehreren Jahren schon ist die Bedürftigkeit 
der untersten Volksklasse, der sogenannte Pauperismus^ 
in seiner allerdings mehr und mehr hervvrtretenden Aus­
breitung und Schärfe, der Gegenstand vielfacher Unter­
suchungen und einer Reihe darüber sprechender Schriften 
gewesen. Bei der Aufsuchung der Quellen dieses' 
Uebels hat es nicht an Denunziationen bestehender Ein­
richtungen, denen die Schuld an der Verarmung der 
unteren Volksmasse aufgebürdet wurde, gefehlt; doch- 
waren die Begründungen dieser Beschuldigungen meistens 
so schwach, daß die angefeindeten Einrichtungen, bis setzt 
wenigstens, unangetastet blieben, — die vorgeschlagenen 
Mittel zur Abhilfe so augenscheinlich unfruchtbar, daß 
die Staatsregierungen sich nicht einmal zu Versuchen da­
mit veranlaßt sehen konnten.-

Die am häufigsten wiederholte, und mit den schein­
bar trifftigsterr Beweisen belegte Denunziation ist die 
gegen die Gewerbefreiheit. Der Artikel aus Berlin M 
der letzten Nummer dieses Blattes enthält das Wesent­
liche der Gründe, nach welchen die Gewerbefceiheit, von 
so vielen Seiten, und in neuerer Zeit immer häufiger, 
als lsrsache der Verarmung der Volksmassen, des Pau­
perismus, angeklagt wird. Nun läßt es sich bei einer 
gründlicheren und einigermaßen umfassenden Prüfung der 
Frage klar erkennen, daß die im Erwerbsleben hier her- 
vvrgehobenen Uebelstande weder mit der Freiheit noch 
mit der Beschränkung des Gewerbsbetriebes zusammen­
hängen, und daß die fraglichen Verarmten, indem sie 
sich nicht für das Gewerbeleben befähigt haben, folglich 
auch durch die Anordnungen für dasselbe auf keine Weise 
berührt werden können; wogegen die großen und be­
glückenden Folgen des freien Betriebes für das Gewerhs- 
leben sich dabei auf das glänzendste herausstellen. Da­
her ist es auch jetzt nicht zu befürchten, daß die preußi­
sche Regierung, welche nach tiefer wissenschaftlicher Er-



sorMung aller Elemente des Erwerbes und mit klarem 
Bewußtsein des ganzen Umfanges der Frage, sich zum 
Prinzip des unbeschrankten Betriebes der Gewerbe be­
kannte, und in der Anwendung desselben sich in 
keiner vernünftigen Erwartung getäuscht gefunden hat, 
sondern vielmehr in der segensreichen Wirksamkeit dieses 
Prinzips eine Quelle der Kraft und des Gedeihens des 
ganzen Landes sieht — es ist nicht zu befürchten, daß 
unter solchen Umständen, die preußische Regierung in 
der FesthalLung dieses Prinzips nur im geringsten nach- 
lassen werde. Im Publikum jedoch scheint sich der 

. Glaube zu verbreiten, daß wesentliche beschränkende Ab­
änderungen der Gewerbegesetze vvrgenommen werden 
dürften; unk dieser Glaube wird nothwendig bestärkt, 
wenn Behörden wie der Magistrat, und sogar die Stadt­
verordneten der Hauptstadt förmliche Anträge zu Gun­
sten einer solchen Maßregel machen. Dieser trügerische 
Glaube, kann nur einen sehr nachtheiligen Einfluß auf 
den Erwerb haben; er flößt Mißtrauen gegen die be­
stehenden Gewerbseinrichtungen ein, verleitet zu falschen 
Berechnungen auf künftigen Vortheil, auf andern Vortheil 
als die freie Ausübung eigener Kräfte, und verhindert so die 
Befestigung und Erweiterung des industriellen Betriebs auf 
der jetzigen, der einzig gesunden, Grundlage. Die jenem 
Glauben zu Grunde liegenden, irrigen Ansichten gefährden 
nicht nur das Heil der Gewerbe, sondern auch , indem 
sie die Aufmerksamkeit von den wahren -Quellen des 
Pauperismus abziehen, begünstigen sie das Weitergreifen 
dieses schrecklichen Uebels. Daher fühlen wir uns auf­
gefordert, noch einmal zur Wahrung des in diesem 
Blatte beständig vertheidigten Grundsatzes der Gewerbe­
freiheit aufzutreten, worauf wir eine Erörterung der 
Ursachen des Pauperismus werden folgen lassen. Bei 
einer so wichtigen Veranlassung werden unsere Leser es 
uns nicht verargen, wenn wir etwas große Ansprüche 
auf ihre Aufmerksamkeit diesmal machen. Die Fragen 
müssen in ihrer ganzen Tiefe und Umfassung erforscht 
werden; an der Gründlichkeit unserer Erörterung dürfen 
wir nichts opfern; ob also, bei dem großen Umfange 
des Gegenstandes und dem beschränkten uns zu Gebote 
stehenden Raume, es möglich sein wird, unserer Darstel­
lung solche Klarheit zu geben, dass sie auch für Diejeni­
gen leicht verständlich werde, welche sich bisher nicht 
mit ähnlichen Betrachtungen beschäftigt haben, ist eine 
Rücksicht, die uns begründete Besorgniß einflößt.

Zur Frage. — Man bringt statistische Belege her­
bei, woraus es ersichtlich sein soll, daß während des 
Bestehens der Gewerbefreiheit in Preußen die Verar­
mung der unteren Volksmassen zugenommen habe. Um 
aber zu beweisen, daß zwei gleichzeitige Umstände in 
dem natürlichen Verhältnisse der Ursache und Wirkung 
zu einander stehen, muß man darlhun können, daß, in 
allen sonstigen Fällen, wo der als Ursache ausgegebene 
Umstand sich vorfindet, der andere, als Wirkung geltende 

Umstand stets auch vorhanden sei; und daß dagegen, 
der^ letzte sich niemals ohne den ersten aufweisen läßt; 
oder man muß die besonderen Einflüsse, welche das na­
türliche Kausatverhältniß gestört haken mögen, darthun. 
Nun aber zeigt uns die Erfahrung, daß Gewerbefreiheit 
in der Schweiz und in Amerika ohne Pauperismus, in 
Preußen und Frankreich von Pauperismus begleitet be­
steht; und eben so Gewerbszwang in Holland ohne 
Pauperismus, in England mit dem schrecklichsten Pau­
perismus zu erblicken ist. Hieraus wird unmittelbar 
bewiesen: erstens, daß die Gewerbefreiheit keine noth­
wendige Ursache des Pauperismus sei; zweitens, daß der 
Pauperismus gewöhnlich Ursachen habe, worunter die 
Gewerbefreiheit sich nicht befindet. Mit großer Wahr­
scheinlichkeit aber läßt sich aus den gegen einander ge­
haltenen Beispielen die Vermuthung schöpfen, daß Ge- 
werbefreiheit und Pauperismus in gar keiner Verbindung 
mit einander stehen, welches der gegenwärtige Artikel 
zuvörderst beweisen soll. Wir werden daher jeden der 
beiden Gegenstände besonders abhandeln müssen, und die 
wahren Quellen, sowohl der im Gewerbsleben hervor­
gehobenen Mißstände, als der eigentlichen Volksverar­
mung, auszudecken suchen. Wio diesen Uebeln abzuhelfen 
sei, darüber erlauben uns die unseren Erörterungen vorge­
steckten Grenzen nur einige Andeutungen zu geben. Wird 
die Natur und der Sitz der Krankheit klar angezeigt, so erge­
ben sich die vernunftgemäßen Mittel dem Sachverständigen 
von selbst, deren ausführliche Angabe indessen ein weit­
läufiges Geschäft wäre; deyn für diesen Fall giebt es 
kein Wunderheilmittel, welches man blos auf ein Rezept 
niederschreiben dürfte; selbst das von alten Ärzten mit 
so glücklichem Erfolge allgemein angewandte Gold, in noch 
so großen Gaben, wäre kein Spezifikum, wie die Ge­
schichte Spaniens lehrt; vielmehr dürfte die einzige radi­
kale Heilung durch ein der Priesnitzschen Wasserkur ähn­
liches Verfahren zu bewirken sein, welches durch Mäßig­
keit, gesunde Kost, freie Bewegung, beherztes Abwerfen 
alter Verzärtelung eine Hebung der Krankheit, im Ver­
laufe der Zeit, vermöge einer Regeneration der eigenen 
Lebenskraft bezweckt.

Das alte Zunftwesen machte die Erlangung der Er­
laubniß, ein Gewerbe zu betreiben» von gewissen erschwe­
renden Bedingungen abhängig: von durchgemachter lan­
ger Lehrzeit, vorgeschriebenen Wanderjahren, abgelegter 
Geschicklichkeitsprobe, Entrichtung eines Eintrittsgeldes 
und dem Besitze einer gewissen Kapitalsumme. Hierin 
schützte es Rücksicht auf das Interesse des Publikums 
vor, indem es für die Tüchtigkeit der Produkte und die 
Zuverlässigkeit der Unternehmer zu sorgen vorgab. Aber 
die Dauer der vorgeschriebenen Lehrzeit ist keine Gewähr­
leistung, daß die Zeit gut zum Lernen benutzt wird; bei 
der Verschiedenheit der Anlagen ist für den Einen eine 
sehr kurze Zeit zum Auslernen hinreichend, während der 
Andere in der längsten Zeit sich keine Geschicklichkeit er­



wirbt; bei einer ausgesetzten langen Frist wird dem wil­
ligen Lehrling der Muth und die Lust benommen, wäh­
rend der träge immer noch Zeit, das Lernen anzufangen, 
vor sich zu haben glaubt. Das erzwungene Wandern 
kann den Gesellen gerade von dem Orte vertreiben, wo 
sein Gewerbe am besten erlernt wird; es artet, wo nicht 
gehörige Mittel und befestigte Moral da sind, in Bette­
lei und Vagabundenleben aus; auch ist das Wandern 
der Gesellen in diesem Betracht überhaupt nur für einen 
Zustand der Dinge berechnet, wo, wie in früheren Jahr­
hunderten, die allgemeinen Mittel her Mittheilung zur 
Verbreitung der gewerblichen Fortschritte fehlten. Die 
abgelegte Probe der Geschicklichkeit bürgt uns gar nicht 
dafür, daß der Arbeiter immer mit derselben Sorgfalt 
verfahren werde, die er auf sein Meisterstück verwandte; 
auch ist die Herstellung eines tüchtigen Stückes bei An­
wendung von viel Mühe und Zeit und mit vielleicht 
besonderen Hilfsmitteln kein Beweis, daß der Geprüfte 
überhaupt tüchtig arbeiten könne. Die Vorschrift, daß 
man eine Kapitalsumme besitzen solle, schafft leider die 
Summe nicht herbei; dagegen aber benimmt die Aus­
schließung pom Gewerbsbetriebe die Möglichkeit, solche zu 
erwerben. Außerdem beschränkten die Zunftverordnungen 
bisweilen die Erlaubniß, ein gewisses Gewerbe zu betrei­
ben, auf eine bestimmte Zahl für jeden Ort, indem sie 
die Möglichkeit der Ernährung derselben zu berücksichti­
gen Vorgaben. Die Wirkung der Zunftemrichtung be­
stand in der That lediglich darin, chaß sie die Zahl der 
Gewerbetreibenden niedrig hielt, durch Ausschließung Al­
ler, welche die sehr schweren Bedingungen nicht erfüllen 
konnten, und welche in ärmeren Gemeinden die größere 
Zahl ausmachten. Durch Beschützung der im Besitze des 
Vorrechts sich Befindenden vor Mitbewerbung verschaffte 
das Zunftwesen ihnen einen Monopolsgewinn, d. h. ei­
nen Profit, welcher die natürliche Belohnung ihres Flei­
ßes und Kapitals überstieg. Denn es giebt zwei Wege 
seinen Verdienst zu erhöhen: entweder treibt man die 
Preise in die Höhe durch Einschränkung der Menge der 
zum Verkauf gestellten Waaren, — welches den Vortheil 
der Bequemlichkeit hat; oder man erweitert nach Mög­
lichkeit seine Produktion, indem die Preise doch nicht in 
so großem Verhältnisse sinken, als das Angebot zugenom­
men hat — dies erfordert Anstrengung, ist aber sicher 
und gewährt allen Betheiligten Vortheil. Wo die Mit­
bewerbung beschränkt ist, greift die kurzsichtige Selbstsucht 
stets zu dem ersten Mittel; wo freie Konkurrenz herrscht, 
ist es unmöglich und der zweite Weg steht allein offen. 
Unter dem Schutze der Zünfte also lag es in dem Jn- 
tresse der bevorrechteten Gewerbetreibenden, die Menge 
der erzeugten Waaren so geringe als möglich zu erhal­
ten, damit die Preise so hoch als möglich gesteigert wür­
den; dabei aber hatten sie keinen Vortheil davon, sie gut 
zu machen, denn die Abnehmer halten keine Wahl und 
mußten verbrauchen, was ihnen gegeben wurde, Die

Konsumenten e 
zahlten dafür 
nur in Trägheit vcr --.yar war aucy davor
für alle Partheien Verlust und Nachtheil. Für die Kon­
sumenten direkt und offenbar. Da aber alle Menschen 
Konsumenten sind, und zwar in demselben Maaße, in 
welchem sie prvduziren; so verkaufte zwar jeder Gewer­
betreibende seine eigenen Erzeugnisse über den Werth, 
mußte aber auch dafür alle seine Bedürfnisse über den 
Werth bezahlen. Durch Schrauben und Prellen der Kun­
den machte er diese arm und verringerte deren Vermö­
gen zu kaufen, dadurch mußten die Preise sinken, der 
erstrebte Gewinn schwand und nichts als eine allgemeine 
Hemmung der Produktion, der Lebensgenüsse, des Wohl­
stands und Fortschreitens wurde bewirkt. Das ausschlie­
ßende Monopol, oder das Recht, Anderen das Produzi- 
ren zu verbieten, ist für die Gesammtheit ein augenschein­
licher, durch nichts zu ersetzender Verlust, indem das Wohl 
der Gesammtheit sich nach der Größe der gesammten Pro­
duktion richtet. Wenn aber alle Gewerbetreibende sol­
ches Recht haben, so bietet dieses auch für sie, durch Auf­
hebung des Spornes zur Thätigkeit und durch das all­
gemeine Niederhalten des Wohlstandes, nur Nachtheil 
dar; wogegen, bei freier Mitbewerbung und allgemeiner 
Zunahme des Wohlstands, bei Ausbildung und Aufbie­
tung ihrer Kräfte und durch gesteigerte Produktivität, sie 
sich einen viel besseren Zustand erwerben können, als 
der ist, welchen das Ausschließungsrecht zu gewähren 
vermag. — Natürlich ging das Bestreben des Zunft­
geistes darauf hinaus, Alles in der stabilesten Form zu 
erhalten; jede Neuerung wurde mit Eifersucht unter­
drückt; besonders wurde durch widersinnige Trennung der 
Beschäftigungen der fabrikmäßige Betrieb, mithin die Er­
leichterung der Produktion erschwert; die Geheimhaltung 
des Verfahrens war mit eine Hauptsache jedes Gewer­
bes. Daraus allein läßt sich das sehr langsame, einem 
Stillstand ähnliche Fortschreiten der Gewerbe in früheren 
Jahrhunderten erklären, gegen welches unsere heutige, so 
gewaltige Steigerung der Erzeugungskräfte so mächtig 
absticht. (Fortsetzung folgt.)

Notizen.
— Von der Universität Erlangen sagt die Morgen- 

zeitung: „Alle Professoren in Erlangen huldigen der 
orthodox-pietistischen Richtung. Wer in Erlangen kein 
Pietist ist, steht verlassen; man sieht von oben herab 
scheel auf ihn, bei Beförderungen und Gehaltszulagen 
ist er der letzte. Man sollte es kaum glauben, auf die­
ser ziemlich verlassenen Universität pietisirt Alles, nicht 
blos Theologen, sondern auch Philosophen, Philologen, 
Juristen, ja selbst Mediziner und Naturforscher. Wer 
dort die Fledermaus unter die Vögel zählt, der ist der 
wahre Naturforscher; denn Moses klassifizirte ja auch so!"

— Aus Mittheilungen, welche kürzlich der geogra-



m London gemacht wurden, geht I 
. Australien und zwar auf der Insel Oway- 

^uerspeiender Berg entdeckt worden ist, welcher 
bekannten Vulkane weit an Große übertrifft. Sein 

Krater hat mehr als 2 engl. Meilen im Umfange und 
bei seiner letzten Eruption hatte der Strom der ausge­
worfenen Lava eine Breite von einer halben engl. Meile.

— In England giebt es noch immer herumwan- 
Dernde Zigeunerhorden. Am 4. Januar d. I. veran- 
staltete der englische Philantrop, Erabb, der sich beson­
ders die Civilifirung der in Großbrittannien herumstrei­
fenden Zigeuner zur Aufgabe des Lebens gemacht hat, 
in seiner Wohnung die zwölfte Jahresversammlung der 
gebesserten und heru«streifenden Zigeuner, zu welcher sich 
110 wandernde Zigeuner einfanden, von denen jedoch 
nur zwei Familien sich dazu verstanden, die unstate Le­
bensweise aufzugeben.

— Die Bewohner von Balaklawa im Taurizker 
Gouvernement in Rußland waren am 10. Nov. v. I. 
Zeugen eines seltenen Naturereignisses. An dem gedach­
ten Tage fand daselbst ein schreckliches Sturmwetter mit 
Gewittern statt. Nach diesem hörte das bis dahin an­
gehaltene häufige Regenwetter auf und eine große Stille 
und Wärme traten an dessen Stelle. Das Thermometer 
zeigte 15 — 18 Grad Warme und stieg am 13. Nov. 
sogar bis auf 20 Grad, während dem man in der nörd­
lichen Gegend des Reiches so viel Grad Kälte hatte. 
An dem gedachten 13. Nov. beschenkten sich die Spazier­
gänger mit Blumensträußen von frisch gepflückten Rosen 
aus den Gärten, ja sogar von wildwachsenden Blumen. 
In Sewastopol hat man bei dem am 10. Nov. daselbst 
stattgehabten Sturmwetter so schreckliche Gewitter erlebt, 
wie sie sich im Sommer bei der größten Hitze nur selten 
ereignen.

— Eine englische Compagnie hat ein Patent darauf 
gelöst, die Straßen von London mit Gummi elasticum 
zu pflastern. Auf ein Substrat von Holz soll eine meh­
rere Zoll tiefe Auflage von Gummi elasticum kommen, 
gemischt mit Eisen - Feilspänen und Sägemehl. Dieses 
Werk soll dann dem Einflüsse jeder Witterung trotzen 
und zugleich das angenehmste und dauerhafteste Pflaster 
sein.

— Bei einem Geistlichen in Frankreich, bei St. Pol, 
erschien vor einigen Tagen ein zerlumpter Mensch und 
bat ihn um einige Unterstützung, die derselbe ihm unter 
Der Bedingung gab, daß er künftig arbeite. „Was soll 
ich thun," antwortete der Mann, „ich kann weder lesen 
noch schreiben." — „So könnt Ihr doch gewiß beten?" 
— „Ach nein." — „So werde, ich Euch das Vaterun­
ser lehren. Sagt es mir nachr — Unser Vater.." — 
„Unser Beider Vater?" — „Allerdings." — „So sind 
wir ja Bruder." — „Das sind wir ohne Zweifel." — 
„So. theilen wir auch brüderlich," rief der Arme, indem 

er ein Pistol hervorzog. Der gute Pfarrer mußte her­
geben, was er an Geld und Kostbarkeiten besaß, doch 
wurde der Räuber schon am nächsten Tage ergriffen und 
es ergab sich, daß er auf gleiche Weise schon mehrere 
Geistliche beraubt hatte. —

Briefkasten. 1) „Mehrere Probentrager" meinen, 
die Klage des R. Z. in No. 6. der Elb. Anz. über den An­
drang zu dem Probentragergeschäft könne sich wohl nur auf 
die gesunden, jungen und rüstigen Arbeitsleute beziehen; waS 
aber die Handwerker beträfe, die doch mehrentheils sogar alte 
Bürger seien, so möchten diese von dem Probentragergeschäft 
ganz abftehen, wenn R. Z. ihnen nur einen andern Nahrungs­
zweig und Erwerb zuweisen könne. (Warum treiben sie denn 
nicht ihr Gewerbe?) 2) —ff dankt für die vorerwähnten Be­
merkungen des N. Z. and ist im Wesentlichen damit einver­
standen. 3) K. findet die Vorstellungen der Lanz-Gärtnerschen 
Gesellschaft im Allgemeinen lobenswerth und wünscht, daß das 
Publikum die ihm gebotene so wohlfeile und angenehme Un­
terhaltung durch vermehrte Theilnahme sich den Winter hin­
durch auch erhalten möchte.

Auflösung des Buchstabenräthsels in No. 6.
Ach! Achse. Achsel.____________

Ein leichter, beinahe noch ganz neuer Iagdschlitten 
mit Leder ausgeschlagen, besonders für einen Landwirth 
brauchbar, soll für 12 Thlr. verkauft werden. Näheres 
zu erfragen Fleischerstraße No. 12.

In der ersten Klasse 83. Lotterie sind
Nthlr. 30. auf Nro. 44729.
Nthlr. 20. - Nro. 37487, 95, 99; 44734, 24; 

87443, 47 und 103160.
gewonnen. Ioh. F. Silber.

Eine freikölmische Besitzung in der Nähe von El- 
bing, von 7 Hufen culmisch, Boden erster Klasse, soll 
wegen eingelretener Familienverhällnisse, unter billigen 
Bedingungen sofort verkauft oder auf längere Zeit ver­
pachtet werden. Das Nähere beim Gastwirth Fritzius.

Ein im Schneidern, in der Wirthschaft und in 
allen weiblichen Handarbeiten wohl erfahrenes Mädchen, 
welches bereits in einem ansehnlichen Hause conditionirt 
ha", sucht ein anderweitiges Unterkommen. Näheres 
in der Expedition dieses Blattes.

Zwei Stuben sind zu vermuthen bei 
Wolfs, Burgstraße No. 29.

Burgstraße Nro. 3 ist ein großer trockener Keller,? 
und zwei Treppen hoch zwei aneinandcrhängcnde Vor- 
derfiuben zu vermuthen. Em Bursche der Lust hat dir 
Malerei zu erlernen, kann sich melden bei

C. R. TomeriuS, Maler, Burgstraße No. 3» 
15,000 Stück Mauersteine, gut auSgcbrannt, wer­

den gekauft von G. Goosen.
Zwei neue Stuhlwagm und 3 Spazierschlitten stehen 

zum Verkauf in der goldenen Krone bei der Wittwe Foss.
Zwei meublirte Zimmer an einzelne Personen sind 

zu vermuthen in der goldenen Krone bei der Wittwe Fosft
Beilage



Beilage zu No. 7. der Elbivger Anzeigen.
Den 23. Januar 1841-

B e k a n n t m 
Habt die Brüder lieb — Fürchtet Gott

— Ehret den König!
Im Verlage von Fr. Sam. Gerhard in Dan- 

zig erscheint seit Neujahr:

Sonntags-Blatt für alle Stande
von

Carl Heinrich Bresler,
Äönigl. Consistorial-Rathe und Superintendent der 

Stadt Danzig.
Das Sonntagsblatt erscheint wöchentlich ein 

Mal und wird so zeitig versendet, daß jedes Stück 
überall in Deutschland an dem Sonntage cintrifft, des­
sen Namen es trägt. Der vierteljährige Preis beträgt 
aller Orten nur 10 Sgr*, wofür es durch jede Buch­
handlung und durch jedes Königl. Post - Amt ohne 
weitere Nebenkosten bezogen werden kann; der 
Preis ist so niedrig gestellt, damit auch Ärmere es für 
sich halten und aufbewahren können, da es immer sei­
nen Werth behält und, abgcfhcn von dem übrigen In­
halte, nach Jahresfrist ein vollständiges Andachtsduch 
für die häusliche Erbauung bilden wird.

Inhalt der ersten fünf Nummern: 
No. I. Der NeujahrSlag und die Freude. — Der 
Neujahrstag und die Vorzeit. — Der Neujahrstag u. 
der König. — No. 2. DaS Epiphanien-Fest u. die 
Sehnsucht. — Das Epiphani n-Fest u. die Sage. — 
Das Epiphanienfcst u. der Vater der Indianer. — 
No. 3. Die Kirche und das Haus. — Die Kirche 
und die Kunst. — No. 4- Der Verstand und der 
Geist. — Ambrosius und Theodostus. — No. 3. 
Der Christ und die Barmherzigkeit. — Ehrysostomus 
und die Predigt.

Amtliche Verfügungen.
In dem Hospitalsforst Birkau sollen Donner­

stag d. 28. Januar c. Morgens 10 Uhr in öffent­
licher Auction an den Meistbietenden gegen baare 
Zahlung

40 Achtel Buchen- Ellern--und Ficktm-Klobenholz,
20 Achtel Sprock,
30 Stück Fichten Bauholz auf dem Stamm, 

verkauft werden, welches hümit zur öffentlichen Kennt­
niß gebracht wird.

Elbing, den 12. Januar 1841.
Der Magistrat.

Die dem heil. Geist-Hospital zugehörigen beiden 
Grundstücke, nämlich:

a ch u n g e n.
lütt. I. 543. in der heil. Gciststraßc No. 40., be­

stehend in einem Wohnhausc von 4 heizbaren Stu­
ben, Kammern, Küchen und Boden, einem Seiten« 
Gebäude, Holzstallc und Hofraum.

lütt. I. 475. in der kurzen Hinterstraße No. 24^ 
bestehend in einem Wohnhause von 5 heizbaren Stu­
ben, Kammern, Küche und Boden sollen ohne das 
dazu gehörige Land und ohne den Landzins im Ter­
min den 26. Januar k. I. um 41 Uhr Vormittags 

. zu Raihhause vor dem Herrn Stadtrath Friese zum 
Verkauf auSgcboten und dem Meistbietenden bei 
annehmlichem Gebot zugcschlagcn werden, da sie dem 
Hospital entbehrlich sind, die Veräußerung also nütz­
lich und nothwendig ist.

Kauflustige werden hiczu eingeladen.
Elbing, den 18. November 4840.
» Der Magistrat.

Es soll die Anfuhr von 70 Stück Eichen aus dem 
Forst Grunaucrwiistcn, und von 8 Stück dergleichen 
aus dem Forst Nakau, nach dem Kämmerei»Bauhöfe 
auSgcboten, und dem Mindestfordcrndcn überlasten 
werden. Dcr Termin hiezu steht auf Montag den 
25. Januar c. um 41 Uhr Vormittags vor dem Hm. 
Stadlbaurath Zimmermann zu Nathhause an.

Elbing, den 48. Januar 4841.
Die städtische Bau-Deputation.

Dom 1. Seplbr. 1839 bis ult. Decbr. 1840 er­
hielt die Armenkasse folgende außerordentliche Geschenke: 
10 Sgr, 8 Rtlr., 4 R'lr., 1 Rtlr., 4 Ntlr. 1 Sgr. 
6 pf., 19 Sgr., 3 Ntlr. 10 Sgr., 1 Rtlr., 10 Ntl.; 
ferner durch «»gegangene überwiesene Forderungen: 
5 Sgr., 3 Rtlr., 20 Sgr., 17 Sgr., 2 Ntl., 6 Sgr. 
Indem wir gegen die geehrten Geschcnkgcbcr unfern 
innigsten Dank aussprechcn, bitten wir der Armenkasse 
auch fernerhin freundlich zu gedenken.

Die Vorsteher der Armenkasse.
Dienstag den 26. Januar d. I. Nachmittag 4 

Uhr findet im Stadtverordneten-Saale eine General- 
Versammlung d'S VcrschönerungS-Vereins statt, iu 
welcher nach 9. der Statuten die neue Wahl der 
Mitglieder des Vorstandes stattsinden wird.

Indem wir die Mitglieder des VcrschöncrungS« 
Dcreina zu diesem Termin cinladcn, bemerken wir, daß 
von den Ausblcibenden nach §. 7. des Statuts ange­
nommen wird, daß sie dem Beschlusse dcr Anwesende« 
bcitretcn. Elbing, den 22. Januar 1841.
Der Vorstand des VcrschönerungS-VcreinS.



äkts -ikreunfleu meines 
Laukmsnns keter v. 

______ ick klemir äie ergebene Anreize, 
öss^ 1cb ckas ldabrikstions^escbskt vanläqueur^ 
l^nm etc. suk meinen ältesten 8obn Länarä 
vo n H nnck.ckssienige cler Dsbsclee auk mei­
nen jüngsten Lobn^Oustsv von kozt übertra­
gen kabe. Icb bin äemnacb vom 1« cl. aus 
besagten 6escbäkten gvscbisäen uncl werüen 
meine Läbns solcbe kür ibre eigene unä allei­
nige Hecbnung unä unter ibrsn eigenen kirmen 
nack äer bisksrigen ^rt kortsetren.

Inäem icb äiesss einem geebrten kubli- 
rar I^enntnissnabme mittbeile unck kür äas 

meinem sel. Alaune gesebenlrte V ertrauen mei­
nen ergebenen Oanlr sbstatte, bitte icb llas- 
selbe auk mreins Löbne übertragen ru wollen.

I?. v. ü Wvve.
Derugnäbmenä aük vorstebencle /smoncs 

emz^keblen wir unsere k^abrilrate unter 2usicbe- 
rnng prompter unck reeller Leclienung gsnL er- 
gsbensr. v. Il ov. O. v. H ozt.

Sprockholz - Äuction.
Montag dcn 25 Januar von Morgens 10 Uhr 

an soll im Dambitz-r Walde das Sprock von 30 Ach­
tel Büchen und Eichen in bekannter Art, jedoch nur 
gegen gleich baare Zahlung, an den Meistbietenden ver­
kauft werden Kienitz.

Montag den 25. Januar c. um 9 Uhr Bormit­
tag steht Termin zum Verkauf von Buchen Stamm- 
Holz in Kl. Stoboi bei mir an, auch ersuche ich alle, 
die aus der Auction vom 11. Dezbr. v. I. noch mit 
der Zahlung im Rückstände sind, ihren Rest bis spä­
testens den 1- Februar c. abzutragen.

F. Groß.
Dienstag den 2. Februar c. Vormittags wird auf 

dem Zayumschcn Antheil von Stagnitlcn die 
diesjährige Düch-n-Sprock -Auction abgchallrn werden, 
wozu ich hiermit Kauflustige cinladc. Das Sprock 
liegt auf dem Gleichen, am Sectcich, auf dem ersten 
Waldstück von Stagnilten. Achcnwall.

Die obere Etage meines Hauses beabsichtige ich 
zum 1. April an eine ruhige Familie zu vermiethen.

Schcmionek.
Spieringsstraße No. 22 ist ein Saal nebst zwei 

Hintcrstuben u. f. w., oder die erste Gelegenheit von 4 
Stuben zum 2. April zu vermiethen.

August Kendzior.
Die untere Gelegenheit Stadlhofsstraße No. 16. 

von 3 heizbaren Stuben mit Boden und Hofraum ist 
von Ostern ab zu vermiethen. F W. Ilgncr.

Eine Stube ist zu vermiethen in der Wollwcbcr- 
straße No. 4. Kleinmond, Wittwe.

In dem Friesischen Hause Wasserstraße No. rtO, 
ist 1 Stube zu vermuthen. Dar lh.

In dem Siclmannfchcn Hause, Gr. Ziegelschcun- 
straße No. 2, sind Stuben zu vermiethen. Barth.

In dem ehemaligen NrkolomSkischcn Hause., Neu­
stadt. Schulstraße Ro. 6, sind Stuben zu vermiethen.

Bart h.
In dem Stegmannschcn Hause, gr. Zahlerstraß« 

No. 2, sind Stuben und ein Stall zu vermiethen.
Barth.

Das ehemalige Delzersche Gartenhaus, auf dem 
innern St. Gcorgendamm sub No. 2, eine Stube 
enthaltend, ist zum 1. April r. zu vermiethen.

Barth, am Lustgarten No. 6.
Mein Haus Fischer Vorberg No. 13 neben dem 

Gastwirlh Herrn Dcckncr, bestehend aus zwei Wohngc- 
lcgenheiten, einer wüsten Baustelle Nro. 10 ohne zu be- 
bauen, bin ich willens billig zu verkaufen.

Wein in 
2 Hufen 27'/, 
worunter sO'/r 
gen mitRaps

Carl Rübe, -sen. 
Wasserstraße Nro. 77. 

Er. Wickcrau bclcgcncs Grundstück mit 
Morgen cutm Land und einer Schmiede, 
Morgen mit Winter-Saat und 2 Mor« 
bestellt worden sind, bin ich willens den 

11. Februar c durch eine freiwillige Aukuon an den 
Meistbietenden zu verkaufen, wovon einTheil des Kauf- 
geldes stehen bleiben kann.

Gr. Wickcrau den 23. Januar 1841.
Wittwe v. Riesen.

ULTSTTSTSSL-RAL: TTSV-TTSM 
-- Meine in Frchthorst belcgenc zweckmäßig ein-f- 
U gerichtete mit ConscnS versehene Hackcnbndc nebst ZH 
--Häkcrci, Grütz- und Mchlmahlmühlc, Obst- und-- 

-H Gemüse Garten und 15 culm. Morgen Land, will?- 
N>ch öffentlich an den Meistbietenden an Ort und-- 
^Stelle, Dienstag den 2- Februar Bonn. 10 Uhr»- 
Gunter vorthcilhaficn Bedingungen aus freier Hand!; 

^verkaufen. Die dazu gehörende Wohn- und Wirth 8 
LIschaflSgcbäude sind in gutem baulichen Zustande»« 
^und können Kauflustige das Nähere bei^mir cr-»j 

--fahren. xz
-H Fichlhorst, den 20. Januar 1841. --
-H Joh. Dück, Wittwe. --

Wer ein gutes vorstädtfcheS Grundstück mit ein 
paar Stuben und einem Gemüse-Garten zu verkaufen 
hat, der melde sich in der Buchdruckern des Herrn 
Wernich.

Ich bin willens mein Grundstück zu Nogatbau, 
welches eine halbe Hufe gutes Kuh-Land nebst Wohn- 
und Stallgcdäude enthält, zu verkaufen. Liebhaber 
wollen bei mir zu Streckfuß anfprcchen.

Porkitt.



BUm neues Haus am Mühknthor mit 5^' 
^Stuben, Küche, Speisekammer und aller Bequem-^- 
Alichkeit nebst freien Eintrrtt in meinen neu einge-L 
^richteten Garten ist von Ostern ab zu vcrmiethen.M 
E Brandt, A
A am Mühlenthor. U

Stadthosstraße No. 14. sind eine Wohnstube, ein 
Boden und Keller einzeln zu vermiethen.

Eine Stube nebst Kabinet, eine Treppe hoch, nebst 
Mitgenuß des Gartens, ist an einzelne Herren von 
Ostern ab zu vermiethen: Königsberger Straße No. 41.

Mehrne Stuben sind noch zu vermiethen Was­
serstraße No. 75. Das Nähere zu erfragen bei

Jacob Weinberg, 
Hei!igcgeiNstraße No. 1.

DaS Haus Junkerstraße No. 40 mit 4 heizbaren 
Zimmern, kleinem Hof - und Holzgelaß und andern 
Bequemlichkeiten ist sofort zu verkaufen oder auch zu 
vermiethen und von Ostern c. ab zu beziehen. Das 
Nähere zu erfragen am Lustgarten No. 0.

Die untere Gelegenheit in dem neu ausgebauten 
Hause Körper-Straße No. 1., aus geräumiger Wohn­
stube, Alkoven, Kammer, Küche und großem trockenem 
Keller bestehend, ist durch mich sogleich oder von Ostern 
c. ab zu vermiethen. B ö h m,

Königsberger Straße No. 43.
Im Mahlerschen Hause Heil. Geiststraße No. 29- 

ist eine geräumige Wohnstube nebst Schlaf - Kabinet 
sofort zu vermiethen.

D ö h m.
Mamrstraße N. 13 eine Treppe hoch ist eine freundliche 

Wohnung von 2 zusammenhängenden Hinter- und einer 
Borderstube mit allen Bequemlichkeiten von Ostern zu 
vermiethen. Zu melden Fischcrstraße No. 25.

Das Haus Sonnenstraße No. 17 nebst Stall, be? 
sonderen Keller und einem großen Obst- und Gemüse­
garten ist zu Ostern d. I zu vermiethen, und das 
Nähere hierüber in demselben Hause zu erfahren.

Eine aparte Wohngelegenhen mit 1 Stube, Kü­
che, Kammer, Boden und Stall zum Heugelaß steht 
von Ostern ab zu vermiethen Fischer- Vorbergsstraße 
No. 4. Wtttwe Harwath.

Wasserstraße No. 76 ist eine Stube nebst Küche, 
Keller und Holzgelaß zu Ostern zu vermiethen. Das 
Nähere in demselben Hause bei I. Klein.

Große Hommelstraße No. 1, ist eine Treppe hoch 
eine geräumige Borderstube nebst aparter Küche und 
Holzgelaß zu vermiethen. Wittwe Spies.

In der Heiligengeiststraße No. 55. sind 2 Trep­
pen hoch 2 freundliche Stuben zu vermiethen. Das 
Nähere in demselben Hanse.

Der ehemalige Porkitsche Hof auf K anst 
Sonntag Nachmittag den 31. Januar c. an Ort und 
Stelle, von dem Lande kann der Pächter nach Belie­
ben die Anzahl Morgen bestimmen, verpachte werden.

Mein Grundstück allhier No. 25. mit fünstehalb 
Morgen Innen- und 1 Morgen Außenland, 1 Mor­
gen ist mit Winterroggcn besät, bin ich willens zu ver­
kaufen. Mehr Nachricht ist zu erfragen beim Gast- 
nvirlh Deckner in Elbing oder bei mir.

Streckfuß, den 19. Januar 1841.
Wittwe Deckner.

Ich bin willens mein Grundstück in Ellerwald 2. 
Trift mit 10 Morgen Land, wovon 1 Morgen mit 
Wintersaat bestellt, zu verkaufen. Kauflustige mögen 
sich den 28sten Januar bei mir einfinden.

Johann Döden Höft.
Das in Schlamsack unweit der Chaussee belegene, 

ehemals Peterssche Grundstück mit 28 Morgen Land 
und guten Gebäuden soll meisttnetend verkauft oder 
verpachtet werden. Termin hierzu steht Dienstag den 
26. Januar c. um 1 Uhr beim Gastwirth Schwich- 
tenberg in Möskenberg an.

Kürschnerstraße No. 14. sind von April ab drei 
Wohngelegenheiten nebst Küchen, Boden und Keller zu 
vermiethen. Das Nähere lauge Hintcrstraße No. 27.

Große Hommelstraße No. 8. ist eine Gelegenheit 
von 2 Stuben zu vermiethen.

Ich beabsichtige mein auf Markushoff belegenes 
Grundstück mit tlren 13 Morgen Land aus freier Hand 
zu verkaufen oder zu verpachten. Hierauf N:fleclirende 
können sich am 5. Februar Nachmittags 1 Uhr bet 
mir einsinden.

Markushoff den 22. Januar 1841.
W. Riemer.

Die Eisbahn nach Rückfort ist vollkommen 
gut und sicher.

Auf ein Gut von 20 Hufen mimisch werden zu 
Johanni 1841. 2000 Rtlr. zur ersten Stelle anzulei- 
hen gewünscht. Nähere Auskunft wird die Expedition 
der Elbinger An «eigen zu ertheilen die Güte haben.

Ein wohlerzogener Bursche, wo möglich vom Lande 
mit guten Schulkenntnissen versehen, welcher Lust bat 
die Eisenhandlung zu erlernen, findet ein Unterkommen 
in der Eisenhandlung von E. König.

Wer Lust hat die Malerei zu erlernen, kann sich 
melden SpieringSstraße Nro. 9 bei

Maler Weiss ron»
Auf der Bleiche vorm Dcrlinerthor wird von jetzt 

ab wieder Wäsche verfertigt, auch wird daselbst gewa­
schen, für prompte und reelle Bedienung werde ich 
stets sorgen. Wittwe Eleonore Gutt.

Heu liegt zu verkaufen dritte Niederfiraße No. 4.



—o Nasen zu Maskeraden empfiehlt 
Z. I. Sablotny.

Es find fertige Särge, gekehlt und halbgekehlt, auch 
Kleiderspinde und Komodeu s>u haben bei

Tischler C. PerwaS jun., 
neustädt. Schmiedcstraße No. 8.

§ Eine Doppel- und 1 einfache Flinte ist billig 
zu verkaufen Heiligegeifistraße No. 53.

C. Weidner.
" Kleiderspinde, Komode» und Särge find billig zu 

haben Kettcnbrunnenstraße bei
Liedtkc, Tischlermeister.

Einem hiesigen geehrten Publikum mache ich die 
ganz ergebene Anzeige, daß ich mich als Porzellan- 
malcr einige Zeit hier aufznhalten! gedenke, und mich 
befleißigen werde, namentlich Schriften, so wie beliebige 
Gegenstände auf Pfcifenköpfe, Tassen rc. unter promp­
ter und reeller Bedienung befriedigend zu malen. Mein 
Logis ist Wasserstraße No. 63. beim Kleidermacher 
Herrn Rusch, wo ich von Montag den 25. d. M. ab, 
täglich anzulreffen bin, und bitte um ein geneigtes Zu­
trauen. Falck,

Porzcllanmalcr.
Eine ältliche Frau, die einige Tage in der Woche 

das AuSbesscrn von Wäsche u. dcrgl. besorgen will, 
melde sich lange Hinterstraße No. 2.

L Große Schlittenfahrt mit Musik) 
L nach Terranova bei Herrn ) 
L Fleischauer. Z. 
^Morgen, Sonntag den 24 , Nachmittags 3 UhrD 
Flwird von der legen Brücke mit vollständiger Mu-I> 
)sik abgefahren nach Herrn Fleischatier und findet^ 
Adort vorher Concert und nachher Tanzvergnügens 

Xstatt. Um zahlreiche Theilnahme bittet crgebcnst A 
A Jacobi. )

Dem Pesibudestift wurden im November c. nach­
benannte Unterstützungen überreicht: Ungenannt 5 Rtl., 
desgl. I Rtl., H. 10 Sgr., Ung. 40 Sgr, dcsgl. von 
Damcrau 5 Sgr., dcsgl. aus der Stadt 1 Rtl, desgl. 
von Hohenwalde 15 Sgr., Ung. 5 Rtlr., D. P. von 
Markush. 3 Rtl., Ung. 5 Sgr., dcSgl. von Hohcnw. 
10 Sgr., S. 10 Sgr., Ung. 1 Rtl., Ung. 1 Rtl., P. 
2 Rtlr., Ung. 2 Rtl., Hr. D. für 2 Rtl. 10 Sgr. 
Brot. F. von Strcckf. 10 Sgr., Ung. 1 Rtl., K. 5 
Sgr., Ung. 2 Sgr., desgl. 5 Sgr.

Gott lasse die Liebe und Milde der gütigen Ge­
ber reichlich gesegnet sein in allen Theilen ihrer Wohl­
fahrt. Die Vorsteher.

Eine gute engl. Stubcnuhr mit Kasten, ist zu ver­
kaufen; zu erfragen beim Uhrmacher Hrn. Pfalmer.

Das von mir angczcigte Concert findet Mittwoch 
den 27. bestimmt statt. Körner.

H Maskenball-Anzeige. U
E Einem geehrten Publiko beehren wir uns er M 
'^gebenst anzuzeigen, daß wir beabsichtigen im mncnH 
^Saale vor dem Mühlenthor, heule Sonnabends 
Aden 23. einen Maskenball zu verunstalten. DcrL 
HSaal ist zu diesem Behuf recht prächtig dekorirt'F 
Amd wird brillant erleuchtet werden, das Orchcstcr-A 
^vollständig besetzt. Der Ball fängt um 8 UheA 
)an und zur Eröffnung desselben wird ein großer^ 
-AFackcltanz in verschiedenen gut gewählten MaskenL 
Avon der hier anwesenden Schauspieler-GesellschaslA 
EauSgcführt. Das Entree ist 5 Sgr. und ist bisI 
Lt2 Uhr dafür freie Musik. Masken in verschie-A 
E-denen Charakteren find im Hause des Herrn Pas-M 
^sow zu billigen Preisen zu haben. Auch können^ 
Agegcn das genannte Entree nnmaskirte DamenL 
Hlund Herrn daran Theil nehmen. A

Brandt und Gärtner M

Zur heutigenRedoulc werden Nitteranzüge, wozu 
weiße, rothe, schwarze oder gelbe Strumpfbcinkleidcr, für 
1 Rtlr. 20 Sgr.; Karikatur-Anzüge, wozu kurze 
Beinkleider und Perüquen gegeben werden, für 1 Rtlr. 
— beim Schauspieler Zenlscheck, wohnhaft bei Hrn. 
Jordan, Friedrich Wilhelms-Plak, geliehen.

ZH Concert «nd Ternzvergnügen. -- 
ß- Sonntag den 24. d. Mts. findet in meincm^I 
KKSaale von 3 Uhr Nachmittag Concert und nach-KK 
,^her Tanzvergnügen mit vollem Orchester statt.ßH 
§HDer neue Saal wie das ganze Local wird geheizt 
Ascin. Entree 1 Sgr. A. Stark. -H

ßÄ Harfen konzert rr
Uim Brandtschen Saal am Mühlenthor. A 
»L Morgen Sonntag Nachmittags von 3 Uhr ab^H 
^werden wir im neuen Saale des Herrn Brandts 

KHam Mühlenthor eine KH
ü Musikalische Unterhaltung
^auf 2 Harfen, Guitarre und mit Gesang zu ge-jj 

KHben die Ehre haben. Entree nach Bclirbcn. ßH 
KH Theresia Strach, Mallwy undzz 
LH Velly Stamm. t-M2SL22SSSSD2S2L2SSTLL^


